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©ubafiu«

SBenn ich jefct nur wüßte, ir-clctjcë Sr unb welches ©'tc ift.

@ine #od)$ett auf bem Sanbe

Cufttge ©tfdjidjte r>on 2£nton Sfdjedjor».

Ucberfefct »on D. g.

$m -Çaufe her SBittoe 9Jcimrin tourbe
¦ptodjjeit gefeiert, breiuubjtoanjig ©ela»
bene fitzen au ber Tafel, bon benen acht

nichts metjr im Effen leiften ïonnen;
fdjläftig leinten fic ba, Unberftânblicheê
bor fich hinntttrmelnb. Kronleuchter,
Sambett unb Sidjter Brennen fo fjeïï, bafj
bie ©äfte itjre Slugen faum offen ju fjaf»
ten bermögen. ©in ©rammobfjon freifdjt
aué Breitem Trichter, bafj allen bie Dhren
gellen, ein junger Softbeamter hält
fidj bic §anb bot'ê Ojt unb rebet bon

geit ju geit jufammenfjangfos über baë

Sftabio. Tiefer neuen" ©rfinbung bot»

auëfagt er eine grofee gufunft; °ie

übrigen Teilnehmer am geftmafjf nefjmen
feine Sluêfaffungen mit einiger ©cting»
fdjät^ung entgegen.

Stabio ." ftottertc ber jufünftige
©djtoiegetbatet, in fein feeteS ©faê ftie»
renb: 9iabio! Steinet Slnfidjt nadj tft
baë ein ©djroinbel. Trafjtlofe SBieber»

gäbe. 9cetn, Inenn ich mir fo ettoaê ein»

ridjten foUte, toill idj jum minbeften bic

Träljte fefjen bafe etroaë ba ift, toaê

man mit Stugen fdjaueu ïann, ettoaê

©riffigeê toiïï idj haben unb nicfjt fo toaê

Sfjantaftifcfjeê, Unftdjtbareê ."
SBenn ©ie fidj nur borfteïïeu ïôunten,

toie ein 9tabio»3lbbatat ïonftruiert ift,"
entgegnet ber 33oftbeamte, ber ficb, fefjr
botgefdjritten bünft, fo toürben ©te
fcbon anberê reben ."

ftà) toiïï eê mir gar nicfjt leicfjt bor»

fteïïen ©djtoinbef! nur um baê

2Mf ju betrügen ifjm feine festen
©rofdjen auê bem ©ad* ju locfen. SBir
ïennen biefe fogenannten ©rfinber, toefcfjc

unb ©ie felbft, junger 9Dcann,

babe nicljt bie ©fjre, Qfjten 9îamen ju
ïennen, foïïten anftatt fofcfje 33etrü=

gerei anjubteifen, fieber ftbx ©laê leeren

unb anberen einfàjenïen!"

ftä) bin ganj $fjret Sfnfidjt, lieber

Satet," fpricïjt mit Reiferem Tenor ber

Stäutigam, ein junger 9J?ann mit tan»

gern §alê unb botftigem §aar, tooju
foïï baê Sfugreben füfjten? gtoat bin tdj
fefbft ftetê für ben gottfdhritt, jtoecfê fo

ju fagen ber ©nttoicfelung eigener
S3ifbung aber aïïeê ju feinet geit.
SBaë meinft Tu, Siebfing?" toenbet et
fiefj fragenb an feine Sraut. Tafdjenfa,
beten ©efidjt alle guten ©igenfdjaften,
aufeet bet einen, öem Setmögen beê

Dcacfjbenïenê, fbiegeft, ertötet bolb unb

fagt:

Ter toiïï ja nut ben ©ebifbeten bet»

auêïefjten, beêfjafb fbridjt et immer fo

Unberftânbficfjeê."

SBit baben fo biefe fafjte ofjne Sil»
bung berbtadjt," toenbet bom anberen
©nbe bet Tafef bie SQcuttet bet Staut
ein, berfjeitate fdjon bte btitte Todjter
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ohne 3tabio, an einen guten ïlccnfdjen
unb toenn unfete ©efeïïfdjaft jfjnen, jun»

ger SDÎann, nicfjt befjagt, fo gefjen ©ie

nut ju ben ©ebifbeten!"
©ê ttitt Totenftiïïc ein. Tet Softbe»

amte fiif)It fidj beïfommeu; er fjatte
nidjt annehmen fönnen, bafe fein SRabio»

©efbtädj eine fo unltebfamc SBenbung
nebmen toütbe. Tiefe ©tiïïe fdjeint ettoaê

geinbfeligeê in fid) jn baben unb er

gfaubt nun fidj tedjtfertigen ju müffen.

ftä) fjabe, Tatjana jßetrotona, fti)xn
gamilie gegenübet ftetë Sfdjtung entge»

gengebradjt, unb toenn id) jet^t bom 9ta=

bio fbtedje, fo gefcfjiefjt foldjeê nidjt auê

irgenb toefdjet Ueberfjebung meinetfeitë,
idj toünfdje bon §etjen $Ijtet Todjtet
©lücf in bet ©fje unb einen guten 9J?ann,

beutjutage ift eê fdjtoet, einen btaben
SDÎenfdjen afê ©djtoiegerfofjn ju finben.
9J?eift toirb beim ©befdjfiefeen gefudjt,
feinen Sorteif ju toafjren, ©elb ju et»

balten ."
3îot bot gotn, mit betfniffenen Slugen,

fäfjrt ber Stäuttgam bajtoifdjen: ©oÏÏ
baê ettoa eine Stnfbietung fein?"

®ar ïeine Stnfbielung," entgegnet bet

Softbeamte ettoaê ängftltd) toerbenb, icfj
fbtedje nut fo im Slïïgemeinen je»

bet toeife, bafe ©ie auê Siebe bettaten, Sie

üKttgtft ift eine Sabbafie ."
ïSaê? SBie?" fdjrett latjana Se»

rrorona, Sabbafie? ©djtoä^e, junget
i'Jtaun, aber bleibe bei ber SBafjtfjeit!
Sin |jer bet 1000 9tubef, bic toit geben,

:mmt bie Staut nod) fdjöne Selten

unb aïï biefe SvRöbel nad) fo einer

Sluëfteuer fannft Tu lange fudjen!"

ftä) idj fage ja nidjts bic 9JÎÔ»

bei finb toirflidj gut, idj toollte nur, bafe

bafe ber Stäuttgam ttidjt glaubt, icf)

hätte anjüglicf) toerben tooïïen."

Tann laffen ©ie ftbxc gtoetbeutigïei»
ten fort," fagt bie SBittoe, fjabe ©ie

jut §od)jeit gefaben, ba ftbxe ©ftern nodj
fannte unb adjtete unb ©te teben fo

aïïetfjanb SBorte bafjer. Unb foïïten ©ie

toirflid) getoufet Ijaben, bafe ©got gebo»

totoitfdj auê Setedjmtng beitatet, bätten
©ie unë baê früber fagen müffen ©inc
©ünbe ift eê, mein Sieber," toenbet fie

fictj, mit Ttänen in ben Singen, an beu

Stäutigam, idj fjabe meine Todjtet ge»

liebt, gefjetjt, gtofegejogen, toie einen Tia»
mant befjütet, unb Tu? Tu nimmft fic

nur toegen beê ©elbeê?"

SBie fönnen ©ie foldjer Setfeumbung
©lauben fdjenfen?" fdjteit, bom lifdj
auffbtingenb, fein botftigeê £>aat tau»

fenb, bet Sräutigam; tdj banfe füt fofdje

Meinung! Unb ©ie £>ett," toenbet et
fidj an ben Sßoftbeamten, toenn ©ie audj

ju meinen Sefannten jäblen, fo tr-etbe icfj

eë bod) nicfjt bufben, bafe ©ic foldje ®e=

meinfjeiten in unfer .'peim einbringen.
Wü einem SBott, idj bitte ©ie fid) ju ge»

ftatten. baë £>auê ju betfaffen ."
SBie baê?"

Ertauben ©ie fid) fofott, fidj fottju»
madjen ."

Safe boefj! £aft Tu Suft, Tidj ju fttei»
ten!" betfudjen bie anbeten greunbe ben
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Wenn ich jetzt nur wüßte, welches Er und welches Sic ist.

Eine Hochzeit auf dem Lande

Lustige Geschichte von Anton Tschechow.

Uebersetzt von O. F.

Im Hause der Witwe Mimrin wurde
Hochzeit gefeiert, dreiundzwanzig Geladene

sitzen au der Tafel, von denen acht

nichts niehr im Esseu leisten können;

schläfrig lehnen sie da, Unverständliches
vor sich hinmurmelnd. Kronleuchter,
Lampen und Lichter brennen so hell, daß

die Gäste ihrc Augen kaum offen zu halten

vermögen. Ein Grammophon kreischt

aus breitem Trichter, daß allen die Ohren
gellen, ein junger Postbeamter hält
sich die Hand vor's Ohr und redet von
Zeit zu Zeit zusammenhanglos über das

Radio. Dieser neuen" Erfindung
voraussagt er cine große Zukunft: die

übrigen Teilnehmer am Festmahl nehme»
seine Auslassungen mit einiger
Geringschätzung entgegen.

Radio ." stotterte der zukünftige
Schwiegervater, in sein leeres Glas
stierend: ..Radio! Meiner Ansicht nach ist

das ein Schwindel. Drahtlose Wiedergabe.

Nein, wenn ich mir so etwas
einrichten sollte, will ich zum mindesten die

Drähte sehen daß etwas da ist, was
man mit Augen schauen kann, etwas

Griffiges will ich haben und nicht so was
Phantastisches, Unsichtbares ."

Wenn Sie sich nur vorstellen könnten,
wie ein Radio-Apparat konstruiert ist,"
entgegnet der Postbeamte, der sich sehr

vorgeschritten dünkt, so würden Sie
schon anders reden ."

Jch will es mir gar nicht leicht
vorstellen Schwindel! nur um das

Volk zu betrügen ihm seine letzten

Groschen aus dem Sack zu locken. Wir
kennen diese sogenannten Erfinder, welche

und Sie selbst, junger Mann,
habe nicht die Ehre, Ihren Namen zu
kennen, sollten anstatt solche Betrügerei

anzupreisen, lieber Ihr Glas leeren

und anderen einschenken!"

Jch bin ganz Ihrer Ansicht, lieber

Vater," spricht mit heiserem Tenor der

Bräutigam, ein junger Mann mit langem

Hals und borstigem Haar, wozu
soll das Klugreden fuhren? Zwar bin ich

selbst stets für den Fortschritt, zwecks so

zu sagen der Entwickelung eigener
Bildung aber alles zu seiner Zeit.
Was meinst Du, Liebling?" wendet er
sich fragend an seine Braut. Daschenka,
deren Gesicht alle guten Eigenschaften,

außer der einen, dem Vermögen des

Nachdenkens, spiegelt, errötet hold und

sagt:

Der will ja nur den Gebildeten
herauskehren, deshalb spricht er immer so

Unverständliches."

Wir haben so viele Jahre ohne

Bildung verbracht," wendet vom anderen

Ende der Tafel die Mutter der Braut
ein, verheirate fchon die dritte Tochter

^Lsnnprsxis ^. Neros??
^t. »nxjiidrixe ?r»xi8-k«l!iöixo^»««^

ohne Radio, an einen guten Menfchen
und wenn unsere Gesellschaft Ihnen, junger

Mann, nicht behagt, so gehen Sic
nur zu den Gebildeten!"

Es tritt Totenstille ein. Der Postbeamte

fühlt sich beklommen: er hattc
nicht annehmen können, daß sein Radio-
thespräch einc so unliebsame Wendung
nehmen würde. Dicse Stille scheint etwas
Feindseliges in sich zu habcn und er

glaubt nun sich rechtfertigen zu müsscn.

Jch habe, Tatjana Petrowna, Ihrer
Familie gegenüber stets Achtung
entgegengebracht, und wenn ich jetzt vom Radio

spreche, so geschieht solches nicht aus

irgend welcher Ueberhebung meinerseits,
ich wünsche von Herzen Ihrer Tochter
Glück in der Ehe und einen guten Mann,

heutzutage ist es schwer, einen braven
Menschen als Schwiegersohn zu finden.
Meist wird beim Eheschließen gesucht,

seinen Vorteil zu wahren, Geld zu
erhalten ."

Rot vor Zorn, mit verkniffenen Augen,
fährt der Bräutigam dazwischen: Soll
das etwa eine Anspielung sein?"

Gar keine Anspielung," entgegnet der

Postbeamte etwas ängstlich werdend, ich
spreche nur so im Allgemeinen
jeder weiß, daß Sie aus Liebe heiraten, die

Mitgift ist eine Lappalie ."
Mas? Wie?" schreit Tatjana

Petrowna, Lappalie? Schwätze, junger
iNa-m, aber bleibe bei dcr Wahrheit!
A'.isM der 1VW Rubel, die wir geben,

mint die Braut noch schöne Betten

und all diese Möbel nach so einer

Aussteuer kannst Du lange suchen!"

Jch ich sage ja nichts die Möbel

sind wirklich gut, ich wollte nur, daß

daß der Bräutigam nicht glaubt, ich

hätte anzüglich werden wollcn."

Dauu lasscn Sie Ihre Zweideutigkeiten

fort," sagt die Witwe, habe Sie

mr Hochzeit geladen, da Ihre Eltern noch

kannte und achtete und Sie reden so

allerhand Worte daher. Und sollten Sie
wirklich gewußt haben, daß Egor Fedo-
rowitsch aus Berechnung heiratet, hätten
Sie uns das srüher sagen müssen Eine
Sünde ist es, meiu Lieber," wendet sie

sich, mit Tränen in dcn Augcn, an den

Bräutigam, ich habc meine Tochter
geliebt, geherzt, großgezogen, wie einen
Diamant behütet, und Du? Du nimmst sie

nur wegen des Geldes?"

Wie können Sie solcher Verleumdung
Glauben schenken?" schreit, vom Tisch

aufspringend, sein borstiges Haar
raufend, der Bräutigam? ich danke für solche

Meinung! Und Sie Herr," wendet er

sich an den Postbeamten, wcnn Sie auch

zu meinen Bekannten zählen, so werde ich

es doch nicht dulden, daß Sic solche

Gemeinheiten in unser Heim einbringen.
Mit einem Wort, ich bitte Sie sich zu
gestatten, das Haus zu verlassen ."

Wie das?"
Erlauben Sie sich sofort, sich

fortzumachen ."
Laß doch! Hast Du Lust, Dich zu

streiten!" versuchen die anderen Freunde dcn
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